Die ch Stiftung – Hort des Föderalismus und der Sprachenvielfalt

Von Canisius Braun, Geschäftsführer der ch Stiftung für eidgenössische Zusammenarbeit in Solothurn

Anlässlich eines Vortragsabends im deutschen Bundesrat über den Föderalismus in der Schweiz am 27. November 1984 betonte der damalige Geschäftsführer Dr. Max Frenkel, wo der ganz grosse Unterschied zwischen schweizerischem und bundesdeutschem Föderalismus liege, nämlich in der Mehrsprachigkeit: „Sie ist begreifbar und weckt Verständnis dafür, dass Leute, die eine andere Sprache sprechen, auch in ihren politischen, rechtlichen, sozialen Prioritäten und Vorstellungen anders sind und dass man darauf Rücksicht nehmen muss.“

Diese Ausführungen machen deutlich, dass die Bedeutung der Mehrsprachigkeit für die ch Stiftung von Anbeginn eine grosse war, wenn auch der Antrieb zur Gründung der ch Stiftung Mitte der 60-er Jahre eher in der Feststellung begründet lag, dass der helvetische Föderalismus kranke und deshalb grundsätzlich zu erneuern sei. Zudem solle die Bedeutung unseres föderalistischen Systems auch wieder besser im Bewusstsein der Politik und der Bevölkerung verankert werden. Am 30. August 1967 wird die ch Stiftung im alten Tagsatzungssaal in Baden (AG) durch sämtliche Kantone und die NHG im Beisein des Bundes (als Beobachter) gegründet. Geschäftssitz ist Solothurn.

Föderalismus durch kulturpolitischen Brückenschlag

Die ch Stiftung will die Zusammenarbeit unter den Kantonen und Regionen sicherstellen und zudem eine wissenschaftliche Dokumentation über den schweizerischen Föderalismus erarbeiten. Diesen Zweck verfolgt sie durch nachstehende Tätigkeiten:

· Förderung und Pflege des kulturpolitischen Brückenschlags;

· Dienstleistungen im Rahmen der Zusammenarbeit Bund – Kantone;

· Bildungsveranstaltungen für Mitglieder von Kantonsregierungen;

· Förderung des föderalistischen Staatsgedankens durch andere Formen der Zusammenarbeit.

Aus der verkürzten Wiedergabe der Zweckverfolgung geht hervor, dass der kulturpolitische Brückenschlag und damit die aufmerksame Begleitung der schweizerischen Mehrsprachigkeit an erster Stelle genannt wird. Nachdem dieser Aspekt hier im Zentrum des Interesses stehen dürfte, sollen die anderen Tätigkeiten nur kurz dargestellt werden.

Zusammenarbeit Bund – Kantone

Die interkantonale Zusammenarbeit sowie die Zusammenarbeit der Kantone mit dem Bund werden im Zweckartikel genannt. Daraus entwickelte sich bereits 1975 eine Vereinbarung mit den schweizerischen Direktorenkonferenzen, welche die ch Stiftung zur Verbindungsstelle all dieser Konferenzen macht. Es ist nachvollziehbar, dass 1993 die Kantonsregierungen zum Schluss gekommen sind, dass das Sekretariat der neu gegründeten Konferenz der Kantonsregierungen KdK durch die ch Stiftung sichergestellt werden soll. Die KdK hat sich seit ihrer Gründung als das wichtigste Organ der interkantonalen Mitwirkung in der Bundespolitik etabliert und wäre eine separate Würdigung wert (siehe www.kdk.ch ). Seit der Gründung der KdK tragen die Kantone die ch Stiftung alleine.

Bildungsveranstaltungen für Kantonsregierungen und Föderalismusförderung

Im Jahr 1989 wurde ein erstes Regierungsseminar für Mitglieder von Kantonsregierungen in Gerzensee (BE) durchgeführt. Hintergrund dieser Regierungsseminare sollte der Informationsaustausch und Vermittlung von Spezialwissen in wichtigen Politik- und Föderalismusthemen sein. Heute wissen über 110 Regierungsmitglieder den Wissens- und Informationsaustausch in dieser jährlich stattfindenden, dreitägigen Weiterbildungsveranstaltung sehr zu schätzen.

Ein weiterer Aspekt der Föderalismusförderung ist die Mitbegründung des Forschungsinstituts für Föderalismus und Regionalstrukturen an der Universität Freiburg im Jahr 1975, welches von der ch Stiftung mitgetragen wird.

ch Stiftung und Schweizer Literatur

Wie den einleitenden Bemerkungen zu entnehmen ist, verpflichtet sich die ch Stiftung dem Grundgedanken des Föderalismus, u.a. auch die Vielfalt von Sprachen, Kulturen und Mentalitäten in der Schweiz zu wahren. Sie organisiert und betreut verschiedene Projekte zwischen den Sprachgemeinschaften. Schon seit 1974 wird mit der ch Reihe eine Übersetzungsreihe von zeitgenössischer Schweizer Literatur von der ch Stiftung organisiert, betreut und durch kantonale Beiträge mitfinanziert. Die Literaturreihe weist bereits über 200 übersetzte Werke auf. Zudem bietet die ch Stiftung gemeinsam mit Dritten (z.B. Oertli-Stiftung, Binding-Stiftung) Autoren- und Übersetzer - Lesungen an Schulen an, welche sich mit der Problematik der literarischen Übersetzung befassen. Jährlich finden in Schweizer Gymnasien bis zu 30 solcher Veranstaltungen statt. Am 24. und 25. März dieses Jahres befassen sich zudem Vertreter aus Politik, Wirtschaft und Kultur anlässlich der von der ch Stiftung mitorganisierten Veranstaltung „4+1 übersetzen“ in Frauenfeld (TG) mit dem Preis und dem Wert der Mehrsprachigkeit in der Schweiz. Diese Auseinandersetzung mit der Frage der Sprachenvielfalt in der Schweiz und verschiedenen parlamentarischen Vorstössen in Schweizer Kantonsparlamenten gewinnt damit an einiger politischer Bedeutung. Die ch Stiftung hat sich in einem Manifest zur gelebten Mehrsprachigkeit in der Schweiz vernehmen lassen. Gemeinsam mit Vertretern aus Wirtschaft, Politik und Gesellschaft soll alles unternommen werden, in unserem Einflussbereich die Mehrsprachigkeit zu fördern und das Erlernen und die Pflege der Landessprachen sowie auch weiterer Fremdsprachen zu unterstützen.

ch Stiftung und Jugendaustausch

Kinder und Jugendliche lernen in der Schweiz bereits ab der Primarschule Fremdsprachen und kommen damit zumindest indirekt auch mit anderen Kulturräumen in Kontakt. Der Jugendaustausch soll diesen schulischen Unterricht gezielt ergänzen, indem Jugendliche und Erwachsene die Möglichkeit zu unmittelbaren Kontakten mit Menschen aus anderen Sprachregionen der Schweiz oder aus anderen Ländern erhalten. Diese Aktivitäten sollen auch die Motivation für das Erlernen der Fremdsprache steigern.

Die ch Stiftung führt seit dem Jahre 1976 den Bereich Austausch und erarbeitet dort Projekte zur Förderung von Austausch zwischen Schülerinnen und Schülern, Lehrlingen, jungen Berufsleuten und Lehrpersonen. Zur Umsetzung dieser Aufgaben wurde eine Nationale Agentur eingesetzt, welche die verschiedenen Austauschangebote im Auftrag der kantonalen Bildungsdirektoren und verschiedener Bundesämter durchführt. Neben einem breiten Angebot von Dienstleistungen und Programmen zur Förderung von Austauschaktivitäten – im Vordergrund steht die Beratung und die Unterstützung in inhaltlicher wie in finanzieller Hinsicht – ist die ch Stiftung auch für die Dokumentation, die wissenschaftliche Aufarbeitung der Auswirkungen, die fachliche Evaluation sowie die statistische Auswertung des Austauschsektors in der Schweiz zuständig. Neben finanziellen Mitteln des Bundes und der Kantone wird der Jugendaustausch durch Dritte, insbesondere die Oertli-Stiftung und Pro Patria, finanziell unterstützt.

Ein einziger Artikel kann über alle Bereiche der ch Stiftung kein vollständiges Bild vermitteln. Ein Besuch von www.chstiftung.ch lohnt sich, wenn man über einzelne Aspekte vertiefte Informationen einholen will.

